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Die Karten des römischen Papites 


Der romijde Papit hat bei feinem Spiel um die Weltherrichaft über das Deuts 
ihe Bolt uud die anderen Völker im Deutihen Bolt zwei Triimpfe in der Hand. 
Stidt der eine nicht, ftidt der andere und verjhafft ihm völlige Gewalt über die 
Deutiden und volle Gewähr, fie als Rampfidar nad) Gutdiinfen zu verwenden. 

Die beiden Trümpfe find: Zentrum einjchlieklich der Bayeriihen Volkspartei 
und die N.S.DAP. Beide ftehen in gleid feelifher Abhängigkeit und mit glei- 
hen Bindungen in Hörigfeit ihres „Hl.“ Waters, d. H. des römiſchen Papites. 

Das Zentrum einfdlieblid) der Bayerifhen Volkspartei hat die „Marxiſten“ 
vor den Wagen des rimifden Papites gefpannt und fiH damit zur ausſchlag— 
gebenden Partei in Deutibland gemadt. Bor Jahr und Tag räumten die 
Bonzen der S.B.D., man tann wohl jagen freiwillig, endgültig den Plak in der 
Regierung der Deutfhen Republif vor dem Zentrum, wie [don vor Iahren in 
Bayern. Diejes Plakmaden in Verbindung mit dem Ronfordat in Preußen 
war der enticheidende Erfolg für den römifhen Papft zur Feftigung feiner 
Stellung in Deutfhland und die Krönung der römiſchen Politik des Zufammen: 
gebens mit den Marrijten. Dieje Politit war, folange es galt, das Deutfde 
Raiferreid mit dem proteftantifhen Raiferbaus zu zerichlagen, und die inter: 
nationale Welle Deutihland überflutete, folgeribtig und durchaus in- der 
Glaubensridtung der römiſchen Kirche, deren Glauben Macht bezwedt. 


Mit dem Deutfhen Blutserwaden änderte fih das Bild. Es fonnte die Zeit 
tommen, in der die Karte Zentrum niht mehr jtehen würde. Dann mußte ein 
anderer Trumpf das Spiel fiheritellen. Diejfer Trumpf wurde die NSDAP. 
feit Frühjahr 1925, als fie unter Einftellung des Kampfes gegen Rom die Welt- 
anſchauung des römiſchen Papftes als maßgebend für fic anerfannte und fid 
dem faſchiſtiſchen Syſtem einordnete. Wie febr die N.S.D.A.P. die Erwartungen 
des rimijden Papftes erfüllt, wurde dem Einfihtigen immer flarer. Gie führt 
ihm nit nur die „Nationalen“, jondern aud mit den Nationalen die Proteftan- 
ten und damit den Proteftantismus zu. Bonzen der N. S. D. A.P. empfinden es 
ſchmerzlich, Dak trok des Erfolges am 14. 9., dem Tage der Kreuzeserhöhung, 
der römiſche Papſt die Partei nun dod nod nit als feinen Trumpf gewählt 
bat. Aber der römiſche Papft ijt vorfibtig, er will erft prüfen, bevor er den alten 
Trumpf beifeite legt. Das Werk „Weltkrieg droht auf Deutidem Boden“ zeigt 
ihm zudem ungeahnte Gefahren. Der römiihe Papft fann fi die Wahl leiften. 
Er ijt ja in der angenehmen Lage, je nad der Entwidlung des Deutihen Voltes 
nad) links oder redjts den Trumpf zu beitimmen. Entweder behält er das Zen- 
trum und damit die „Linken“ als Madbtmittel, oder er wendet fid der NS.D.A.P. 
zu, geftattet den Ülbergang der Katholifen aus dem Zentrum zu diefer Partei 
und gewinnt fo „die ftarfe Rehte“, von der ja aud) Herr Hugenberg träumt. Im 
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übrigen mat er feinen Unterſchied gwifden ,,Marziften“ und „Broteftanten“. 
Beides find für ihn „Reber“. 

Borläufig alfo prüft der römiſche Papit und hat nod deu alten Trumpf in der 
Saud. 


Es ift nun außerordentlid „interefjant“, den „Kampf“ gwijden Zentrum auf 
der einen und der N.S. D. A.P. auf der anderen Geite zu feben. Er dient ja 
allein nur der fdnellen Klärung der Frage, ob die „internationale“ ober die 
„nationale“ Ridtung für den Papft die ausfihtsreihere in Deutibland ift. 
Bei der gejpannten Lage Europas wünſcht er eine baldige Klärung. 

Die Beamten feiner Kirche läßt der römiſche Papft für das Zentrum ein- 
treten, auf der anderen Seite andere Rirdenbeamte in der NS.D.A.P. wirken. 
Gleichzeitig will fi) der römilche Papſt aud von der NSDAP. fihere Garan- 
tien geben laffen, dak die „Nationalen“ ihn nit enttäufchen, obſchon er nichts 
zu befürdten Hat, denn die römiih-gläubigen Führer diefer Partei ftehen ibm 
niht anders gegenüber wie die römilch-gläubigen Führer des Zentrums und der 
Bayeriſchen Volkspartei. 

Durd das Ausipielen einer Gruppe gegen die andere erreicht der rimijde 
Bapit immer mehr und untermauert Dabei wieder das bereits geihwundene Ans 
jehen des Bapfttums und die unterhöhlte Organifation [einer Kirche, wobei ihm 
feine eigene und die jejnitiihe Kapitalsmacht vortreffliche Dieuſte leiſtet. 

Die SPD. ift bereit, ihm ein Religionibuggefek zu Füßen zu legen, um fi 
und damit das Zentrum in der Gunjt des römiſchen Papftes zu halten. Diefes 
ReligioniMukgefek fol wie das Republikſchutzgeſetz wirken und die Rirde retten, 
indem es jede Meinungäußerung über den driftliden Glauben und die Drift: 
lihe Rirdhe und namentlid über das Papfttum unterdrüdt. Bei dem fo flar er: 
fannten inneren Wefen des Glaubens, der Rirhe und des Papfttums genügt der 
Urtifel 166 R.St.G.B. den römischen Madthabern und feinen Hörigen in Deutſch⸗ 
land nidt mehr. Das Gefdrei über , die Gottlofenbewegung“, das wir heute er: 
leben, foll es ja nur ermöglichen, diefes „Chriftenangftgejeß“ Deutihen aufzu⸗ 
ſchwatzen, die das Spiel nicht durchſchauen, das hier Rom und Mtosfau treiben, 
um die Bapftherrihaft in Deutichland zu erridten.*) 

Diefes Angebot des ,,Chriftenangitgejehes” muß Herr Hitler natürlih nod 
übertreffen. Er muß zeigen, dak die Mitglieder der NSD. AP. dod beilere 
„KRreugzritter“, wie er fie nennt, find als die Mitglieder der S.P.D. Er gibt daher 
nidt nur Verfpredhungen, er gibt dem römiſchen Papit Beweife feiner Tiidhtig- 
teit. Das Morden der gottlofen Rommuniften erhält dadurd) feinen Sinn und 
ebenjo fein Rampf gegen das Wert „Weltkrieg droht auf Deutidem Boden“, das 
die Machenſchaften der überftaatlihen Mächte, dabei das Weltmadtitreben ent: 
Biillt, jowie gegen die Träger der Deutihen Gotterfenntnis im Deutihen Voll, 
d. h. gegen meine Frau und mid) und alle, die offen wie der Tannenbergbund die 
Romberrihaft vom Deutihen Bolte abzuwehren fuden, als größtes Verhängnis, 
das uns ereilen könnte. 

Das Wert „Weltkrieg droht auf Deutihem Boden“ lift er in amtliden Schrei⸗ 
ben feiner Parteiorganifation als 

*) Bei der Fahnendurdhfidt erfahre ich, dak das „Religionichußgejek“ oder „Chriften: 
cngigle” — —— beri fling urd ered Bet o. binbenburg en 
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eihsfanzler und Innenminifter der Zentrumspartei über das Bolt als „Not: 
verordnung“ verhängt ijt. 
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nifandalbje Schrift*) 


bezeichnen, und gwar von feinem Standpunkt aus mit Redt; denn diele Schrift 
will nit die Rnedhtung des Deutihen Volkes durch Rom, niht fein Verbluten 
auf dem Schladtfelde infolge verderblider, nationaljozialijtiiher Politik, jondern 
fie will die Erhaltung und die Freiheit des Volkes. 

Gegen meine Frau und mid) ordnet Herr Hitler die Verbreitung des jhon lange 
erwarteten Shmubpamphlets an, das den Verlagsleiter der Deutihen Woden- 
hau, Ahlemann, zum Urheber bat. In der Tat ift die Deutiche Gotterfenntnis 
nur gu febr geeignet, den Deutiden nad taujend Jahren zum erjtenmal zu zeigen, 
was das Chrijtentum am Deutjdhen Volf begangen bat. Sie gibt den Deutſchen 
die richtige Grundlage für Abwehr und Freifein. Dieje Gotterfenntnis zerbricht die 
morjden Stüßen des Chrijtentums und aud der Papſtkirche, mit deren Hilfe Herr 
Hitler allein Diktator werden fann, um dann die Deutiden, gejtügt auf die rö- 
milde Kirche, zu knechten — und fie ihr als Gegengabe über den Ummeg des 
pofitiven Chrijtentums ausguliefern. 


Id Hindere die Verbreitung dieles Bamphletes nicht. Das ijt unter meiner und 
meiner Frau Würde **). Diefe Schmutzſchrift läkt das Deutſche Volk erfennen, 
mit welden Mitteln Herr Hitler fi das Wohlwollen des römiihen Papites zu 
erwerben gedenft, wie tiefitebend die Auswüchſe des politiven Chriftentums 
find, und was es unter deffen Herrjdhaft zu erwarten hat, wenn Herr Hitler fie 
trägt. Unjtandige Nationalfogialiften drehen diejer Partei den Rüden. Sie wen- 
den fic) mit Widermillen von jolhdem Kampf und erwmaden aus dem Taumel, in 
den fie Durd die NS.D.A.P. verjegt waren *). 


Mit dem Kampf gegen meine Frau und mid) jol der Tannenbergbund getrof: 
fen werden. Als Vorfimpfer der freien Deutihen im Whwehrfampf gegen die 
Knedhtung des Deutihen Volfes durd die überjtaatlihden Mächte, namentlik 
dburd Rom, und als Vorfampfer des Kampfes für Arterhaltung und Freihett*). 


Hand in Hand mit joldem Kampf geht die Unterwerfung Herrn Hitlers unter 
Den Bapit und die Preisgabe des Deutihen Volkes gegenüber dejien Madtwil- 
len. Der römiſche Papit rechnet richtig, je mehr er ji) Herrn Hitler zu vermei: 


*) NSDAP. Chlingen, 19. 3. 31 


Gau Württemberg 
Rundidreiben Nr. 3/31. 

7. Betr. Qudendorff „Weltkrieg droht“. Gegen diefe fftandalöfe Schrift ift aus 
der Feder des ehemaligen Mitarbeiters Zubenborita bes Oberitleutnant Ahlemann, 
eine — e erſchienen. Die Gauleitung hat or enen g rößeren Vorrat 
gelihert und gibt das Stüd um 40 Pfennig an die Orisgruppen ab . Der Verfaufs= 
preis der Schrift ift 50 ven: Die S rif mit dem it „NRationaljozialismus 
in Abwehr“, Antwort auf Ludendorffs „Weltkrieg droht“, it dusgegeidnet und dedt 
ſowohl das Feblurteil Ludendorffs auf, wie jie glei zeitig dem Tannenbergbund 
die Maste vom Gejiht reikt. Diefe Schrift muß deshalb überall dort in Maſſen 
verbreitet werden, wo der Tannenbergbund bisher verjudt, Boden zu gewinnen. 

Beitellungen find jofort an die Gaugeldhäftsitelle eager — 77, zu richten. 
Verſand er olgt nur unter Nachnahme oder Vorauszahlung des etrages. 

Es iſt erforderlich, Dak die Ortsgruppen fofort zugreifen, weil unter Umftänden 
— et werden muß, daß der Tannenbergbund aus nichti en Gründen le 
wird, die Schrift unter Umftänden, wenigitens vorläufig, bejblagnabmen zu 
Stempel. Heil! geg. Murr. 
**) Wir wi en dak die Maje e der Chrijtenheit It Deutide Haltung taum mehr 
fajjen tann. jo beilfamer tit fiir fie unfer Beilpiel 
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gern ſcheint, deito mehr fteigert diefer feine Angebote; denn ihm ift flar, daß er 
nur durd) den römiſchen Papft zur Maht tommen tann, 

Die Preisgabe des Mythus des 20. Jahrhunderts des Herrn Rofenberg und 
aller Hoffnungen vieler Nationalfozialijten auf ein allerdings erlogenes Deut- 
ihes Chriftentum hat die Anerfennung der Iurisdiftion des römiihen Papftes 
jeitens Herrn Hitlers über fih und damit über das Deutide Volk gegeitigt, falls 
er einmal Diktator werden jollte. 

Die Herausgabe der Schrift „Nationaljozialismus und tatholijde Kirche“ vou 
Univerſ.Prof. Dr. Johannes Start, als amtliche Parteidugerung im Parteiver- 
lage der NS.D.A.P. erihienen, erhartet die Tatſache, dak Herr Hitler bereit ijt, 
das Deutihe Volk an den römiſchen Papit zu verraten und ihm eine noh nie da: 
gewejene Knechtſchaft aufzuerlegen. Der Scheinfampf gegen Rom, der Ende 
April 1931 von der NCS.D.A.P. beihloffen wurde, joll darüber hinwegtaujden, 
ebenjo die Scheinangriffe der Iefuiten auf die N.S.D.A.P., die nod weitere 
Zugeltändnifje von der N.S.D.AP. erpreilen wollen, die im übrigen mit ihrem 
braunen Kleide fih der braunen Rutte der Frangisfaner anpaft, die dem 
Unternehmen am 8./9. Nov. 1923 Gilfftellung gaben, 

Ih gebe im naditebenden die beiden Aufjäge wieder, die ich in „Qudendorffs 
Volkswarte“ ſchrieb. 

Möge es noh Zeit fein, die Deutſchen aus den Suggeſtionen der N.S. D. A.P. 
zu befreien und Damit aus den Fäugen des Verderbens durd die NSDAP. zu 
reiten. Mögen die freien Deutiden, die nod immer der N.SDAB. angehören, 
jih darüber tlar fein, dah fie die Steigbügelhalter Heren Hitlers, d. H. eines 
Mannes find, der unter bem Scheine, für Arterhaltung und Freiheit des Deutichen 
Volles gu fampfen, die Herridaft über bas Deutihe Volt eritrebt, die es der 
Knechtung durd den römiſchen Papit ausliefert, und dak fie diejes Verderben 
bes Dentiden Volles nicht mehr verhindern können, wenn fie einmal Herrn 
Hitler aud nad Stellung von etwaigen „Ultimaten“ in den Sattel, d. h. zur 
Diktatur über Dentidland verholfen haben. 

Tatjadlid ijt damit der römiſche Papit Herr in Deutihland. Er befiimmert 
fic) weder dann nm Herren Hitler nod um deffen Genofien, falls fie wider feinen 
Stachel leden wollen. Die Steigbügelhalter des Heren Hitler find dann damit 
al des römiſchen Papftes zur Vergewaltigung des Deutiden Vols 
tes Durd) ihn. 


Hitler telt fich unter papftliche Surigdiftion 


Als ,,Cudendorffs Vollswarte“ zur Kennzeihnung der Abhängigkeit der 
Parteien von den überftaatlihen Mächten vor der Wahl am 14. 9. 1930, dem 
Tage der Kreugeserhöhung, eine Skizze bradte, die das daritellte, ging von 
Rom aus eine Verbindunglinie zur NS DUB. Diefe Linie war gezogen unter 
Berüdfihtigung der Tatſache, dak die NS.D.A.P. den Abwebrfampf gegen die 
Prieſter in Rom nit kämpft auf Grund von geltitellungen über Außerungen 
des Führers Diefer Partei, Herrn Hitler, und aus dem Umitand heraus, dak 
jeder Ratholif — und Führer der N.S.D.A.P., wie die Herren Hitler, Goebbels, 
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Gtraßer, v. Epp, Hier! ujw., und viele Unterführer in fonft proteftantifden 
Gegenden find jogar bewukte Ratholifen — in dem römiſchen Papſt von Kind- 
heit an feine höchſte Autorität auf Erden in allen Dingen feben muß und hieran 
durd feinen Beidtvater oder Gemwiljensberater dauernd gemahnt wird. Es 
entjpringt dies aus der Weltanihauung des römilhen Papites und aller Glie- 
der des fatholijden Volkes auf Erden. Ein Ausweichen und ein Deuteln gibt 
es hieran nidt. Die Suggeftionen der römiſchen Kirche lafen aud) bei Herrn 
Hitler feine andere Auffafjung zu*). 

Der „Völkiſche Beobachter“ vom 19. 2. 1931 bringt nun einen weiteren jchlül- 
figen Beweis für die Abhängigleit des Herrn Hitler und damit jeiner Partei 
von Rom, d. H. vom römiſchen Papit. Herr Hitler ſteht über feiner Partei. Er ift 
„ihr Chef“ und verlangt und erhält unbedingten Gehorjam. liber Herrn Hitler 
jteht aber der römiſche Papit. Herr Hitler ftellt iH, wie wir gleich fejen wer: 
den, unter die Iurisdiftion desjelben und erfennt den fatholifhen Dogmenglau- 
ben, d. h. aud) die Unfehlbarkeit des Papftes in allen die fatholijde Lehre und 
Moral betreffenden Angelegenheiten und damit auch die Weltherrihaftaniprüdje 
des romijden Papſtes für jeden Ratbolifen als bindend an. Go ift er aud) ge- 
zwungen, feine Partei den Wünſchen des römiſchen Papſtes entjprechend zu leiten. 

Viele Deutſche meinten bisher, der fatholifhe Glaube des Herrn Hitler wäre 
für diefen nur „Taktik“ gewejen. Sie willen nit, wie fie Herrn Hitler damit 
eigentlich herabjegen. Wir aten im Gegenteil jede, wenn auch irrige Glaubens: 
überzeugung, bedauern allerdings die Menſchen, die fi) römiſchen Suggeltionen 
und Befehlen hingeben, die für das Deutſche Bolt vernidtend find, und können 
derartig fuggerierte Deutſche nicht als Führer des Deutichen Freiheit- und Art- 
erbaltungfampfes, fondern nur als Führer anfeben, die das Deutihe Bolt 
legten Endes in das römiſche Kollektiv bringen. 

Anlaß zu den Offenbarungen des „Völkiſchen Beobadters* wurde bas Wert 
„Der Mythus des 20, Jahrhunderts” des Herrn Alfred Rofenberg, Hauptichrift- 
leiters des „Völkiſchen Beobachter“, deſſen Herausgeber Herr Hitler ift, Mitglied 
des Reibstages und überdies nod jahrelang bejonderer Vertrauensmann des 
Herrn Hitler. Das Werk ift durchaus driftlid) und voll von ſchwerſten Irrtümern. 
Wher dod unvereinbar mit der Weltanfhauung des römiſchen Papftes und mit 
dem römiſchen Dogmenglauben. Es feiert die Rafje und nennt Glauben, aus dem 
Blute hervorgehend, organiihen Willen der Rafe. 

Der Papît wird in diejem Werke wenig freundlich mit einem „Medizinmann“ 
verglichen. Wir finden da den Gag: 

„ven Berfud Bon, bie zauberhaft dämoniſche Welt» 
ee ang des ediginmannes weltpolitifd re 

eißt römifhe Dogmen- und Kirchengeſchichte zu treiben. 
om hat es alfo verftanden, ih nit nur die Stellvertretung Gottes in den Augen 


von Millionen zu hern, fondern durd) Einwirkung auf den jtets weiter gezüchteten 
Zauberglauben gewifjer Schihten innerhalb der verjhiedenen Völker auch den 


*) Wir miilfen endlid DE EDEN: dak Suggeltion bewußt das mirfunguollite Kampf” 
mittel der Kitchen, ebenjo wie der Freimaurerei, ja aud vieler Politiker ift. Wir müf 
fen diefes Rampfmittel lee ernit einſchätzen. Wie Drefjur geübt wird, zeigt das Wert 
von Frau Dr. Mathilde Ludendorff „Des Kindes Seele und der Eltern Amt“. Preis 
6 M., oil olfswarte-Berlag, und der ma „Die Dreffur im jchwarzen 
Zwinger“ aus „Das Geheimnis der Tefuitenmacht und ihr Ende“ von E. und M. Qu» 
lt Ludendorffs Boltswarte-Verlag, Preis 2 M., geb. 3 M. Nur das Studium 
diefer Werke gibt hierüber Klarheit, die feinem Deutfden fehlen darf. 
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Glauben an die Allmadt feiner, nur durd die Priefter durchführbaren Gebräude 

(wie Ablak, legte Olung uſw.) auf das Senfeits wad zu halten.“ 

Und fo geht es weiter. Das ganze Werk ift ein Rampf gegen den römiſchen 
Dogmenglauben, der gegen die nordiihe Raſſe gerichtet ijt. Es greift aud den 
römiſchen Papft perfönlid an: 

„Der — Harulper und der altteltamentarifhe Superintendent werden nad 
und nad) ihre Macht über die Cingelperfonlidfeiten, folglid) aud) über die politijden 
— verlieren; die erſten Voraus egungen für einen religiojen, dann aber aud 

Iturellen Lebensitil werden gejchaffen fein.“ 

Es ift verſtändlich, daß der „Bayeriihe Kurier“ vom 18. 2. 1931 mit diefem 
Wert des Herrn Alfred Rofenberg und im Anſchluß daran mit der NSDAP. 
febr ſcharf zu Gerichte geht. Das Blatt ijt befonders unangenehm berührt, daß 
ber römiſche Papit aud die Madt über die politijden Parteien verlieren joll. 
Das hebt es durch Drud befonders hervor. Woh! aud deshalb, um damit Herrn 
Hitler zu zeigen, wohin „Der Mythus des 20. Jahrhunderts“, der in national: 
fogialiftijhen Kreiſen ftarfen Anklang gefunden Bat, dieje Partei gegen den Mil: 
len ihres Führers, Herrn Hitler, eigentlich führt. 

Der „Bayeriſche Kurier“ glaubte wohl, bei feiner Kenntnis der Beziehungen 
der Herren Hitler und Rofenberg zueinander nibt im Zweifel fein zu brauden, 
bak diejer diefes Buch vollitindig im Einverftändnis mit Herrn Hitler geichrieben 
und herausgegeben hätte. Gewöhnlich Herriht dod überdies zwilhen dem 
Hauptichriftleiter und dem Herausgeber eines Blattes in grundjagliden Fragen 
Übereinftimmung. Herr Hitler hatte zudem — nad Otto Straker (,,Minijter: 
ieffe! oder Revolution“, ©. 13) — in bezug auf das Rofenbergihe Bud) gejagt: 

„Diefes Bud ift das gemaltigite feiner Art, größer nod als Chamberlains 
‚Grundlagen des 19. Jahrhunderts.“ 

In der Tat batte fih damit Herr Hitler auf den Boden dicfes Wertes and in 
Bezug auf das geftellt, was Herr Rojenberg über Raſſe, die Abhängigkeit des 
Glaubens von der Rafje und zur Verurteilung der römiſchen Papſtkirche jagt. 

Id war über diefe Stellungnahme des Herrn Hitler erftaunt, als id) in dem 
„Dythus des 20. Jahrhunderts“ blatterte, habe ihr aber nie Bedeutung Bei: 
gemejjen, da ich Herrn Hitler feit 1925 für einen treugläubigen Katholifen halte 
und feitdem die Suggeition der Papſtkirche ftudiert babe. Immerhin flaffte ein 
großer Wider|prud zwilhen Herrn Hitlers Einftellung eines gläubigen Ratho- 
liten und der Anerfennung eines Budes, wie es fein Vertrauensmann ge- 
ibrieben Hat, das von der römilhen Rirbe als fekerijd empfunden wer: 
den mußte. 

Für jene vielen NRationalfozialiften, die bisher Herrn Hitlers religidje Cin- 
fteNung unr als „Tattit” angejehen hatten, war das Bud des Herrn Rojenberg 
und das Lob dieſes Buches durch Herrn Hitler eine Beitätigung ihrer Anfibi 
und zugleich eine Art Befreiung für ihr Deutides Wollen. Viele traten aud 
daraufhin mit dem beiten Gewiljen und im Glauben, in Ubereinitimmung mit 
ihrem Führer zu handeln, aus der römilhen Kirche aus. Ein Deutiches Chriften- 
tum erjdien am nationalfozialiftiiden Zufunftshimmel, das mit „dem pofitiven 
Chriftentum”“, das für die NS.D.A.P. dod Parteiprogramm ijt, allerdings nad 
Anfiht vieler Deutidher nicht rebt in Einklang zu bringen war. 

Wud die Tatſache war ſchwer zu begreifen, dak innerhalb der NSDAP. 
plaglid) religiöfe Fragen aufgeworfen wurden, und zwar von maßgebender 
Stelle, die zu felbftändigem Denten anregten, war es dod Grundjak der 
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NSDAP. gewejen, an religidjen Fragen vorbeizugehen, da fie dod) „neuen 
Unfrieden in die Nation“ bringen und Mitgliedern der NS.D.A.P. die Geiltes- 
fnedtung der Partei bewußt maden könnten. 

Der „Böltiihe Beobadter“ vom 19. 2. 1931 (Bayernausgabe) hat nun alle 
Hoffnung freidentender Nationaljozialijten zerihlagen, alle beitehenden Zweifel 
gellärt und „Befürchtungen“ behoben: 

Rimijbe Unduldjamfeit halt die RSD. UP. weiter in Knedhtung. 

Die adt bayeriihen Biſchöfe, als Vertreter der Weltmadhtanipriide des römis 
ſchen Bapites, haben nämlid auf Grund des Budjes des Herrn Alfred Rojenberg 
am 18. 2. eine Kundgebung veröffentlicht, in der u. a. feitgeitellt wird: 

„Der Nationalfozialismus enthält in feinem fulturgefhidtliden Programm Sr rs 
lehren, weil er darin wefentlide Lehrpuntte des fatholijden Glaubens ablehnt 
und weil er nad Erklärung feiner ee eine neue Weltanfhauung an 
die Gtelle des gebe Glaubens jeken will. Führende Vertreter des National- 
poral vette itellen die elle höher als die Religion. Gie lehnen 

ie Offenbarung des Alten Teitaments und fogar die mojaijden 10 Gebote ab. Gie 
laffen den Primat des Papſtes nit gelten und fpielen mit dem Gedanken einer 
dogmenlofen Deutihen Nationaltirhe. Was der Nationalfozialis- 
mus Chriftentum nennt, ift ee mehr Chrijtentum Chrifti. 

Die Biihöfe müfjen alfo als Wächter der firdliden — vor dem Natio⸗ 
nalſozialismus warnen, ſolange er und ſoweit er Auffaſſungen kundgibt, die mit 
der katholiſchen Lehre nicht vereinbar ira Den fatholifden 
Geiftliden ift treng verboten, an der nationalfozialiftiiden Bewegung 
in irgendeiner Weiſe mitzuarbeiten .. .“ 

Die rheinifhen Bilhöfe und der Bilhof von Paderborn fomwie der Bilhof von 
Berlin ſchloſſen fi jpater dem an. 

Diefe Kundgebungen haben Herrn Hitler wohl erft deutlich gemadjt, wie ſehr 
fein Herr Rojenberg durd fein Werf „Der Mythus des 20. Iar- 
Bunderts“ die N.S.D.A.P. aus der römilhen Weltanſchauung herauszuziehen 
im Begriff war. Das konnte Herr Hitler als überzeugter Ratbolif natürlich 
nit gulafjen, zumal er wußte, wie ſcharf der römiſche Papft jede National- 
fire“ verdammt. So wurde denn Herr Alfred Rojenberg, der nod am 17. 2. 
im „Völkiſchen Beobadter“ „in eigener Gade“ fein Chrijtentum betont und der 
Romfirdhe ſchmeichelt*), von Herrn Hitler veranlaft, nachſtehendes zu veröffent- 
lien, was einer Gelbjtihadtung recht ähnlich fieht: 

„KRojenbergs Bud, niht im Parteiverlag e an ijt eine Privatarbeit und 
will nicht Kommentar zum Parteiprogramm fein. Man tann aber von Rojenberg, 
dem als Privatmann freie Meinun une guitebt, und“ — (das nachſtehende 
ift von mir durd) Fettdbrud hervorgehoben) — „der als ponta nidt der fatholi: 
(den Surisdittion***) unterworfen ijt, nicht fatholijfen Dogmenglauben verlangen.“ 


*) Er nennt „das römiſche Syftem“ ,durd das Leben und Sterben von Millionen 
Deutihen geadelt“. Wird Perr — auch den at ewismus als „geadelt“ 
anjehen, weil in ihm Millionen Rufen leben und bei feinem Morden a lagen 
werden: Denit er niMt an die vielen gemordeten und verbannten Deutfden. aud 
dadurd) die PapittirMe „geadelt“? 

***) Geridtsbarfeit. 

**) Wir erhalten dazu nadftehenden Brief: . 

„... Dazu modte ich ihnen berichten, dak der TL tne eri in dem das 
Rojenderathe Bud) erfdienen ift, nur ein Anhänger des Parteiverlages „F. Cher 
Nachf.“ fein fann. Dies geht daraus hervor, dak ich bei Anforderung eines Beipre- 
Hungseremplares diefes Buches (im Dezember legten Jahres) ng an den Hohen- 
ae gena mot abe. Das Buch befam ih vom %. Eher Nachf.Verlag gu: 
gefandt mit folgender Karte: 

„Ergebenft überreicht vom Verlag Franz Cher Nadf., ©. m. b. H. Münden 2, 
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Der „Völkiſche Beobachter“ fügt nod geiperrt Hinzu: 

„Es fukt alfo der ganze Erliak der bayeriſchen Bijhöfe 
und NE RT ee liana emails 

Harefie auf irrigen Borausfegungen, auf Mißverftänd» 

nijlen... , 

Damit hat Herr Hitler die Einheit der Weltanfhanuug der N.S.D.A.P. wie: 
der hergeitellt, uud zwar ganz im Sinne des römiihen Papites, wie das and 
dem fatholijden Dogmenglauben des Herrn Hitler entipridht. Sein Shred über 
den Erlak der Bilhöfe muß febr grok gewefen fein, als er fic und feine Partei 
auf häretiſchem Abwege erkannte, der unbedingt in Fegefeuer- und GiMenpein 
führt. Das fonnte natürli) nur durd ein jMarfes Abrüden von feinem Freunde 
und dem Scriftleiter feines Blattes, Herrn Rofenberg, und deſſen Werk „Der 
Mythus des 20. Jahrhunderts“ wieder gutgemadt werden. Mit der „neuen“ 
Weltanihauung des Nationalfozialismus ift es eben ganz felbitverjtändlid 
nidts*), wenn heute fih ein Nationaljozialift aud nod eine , Privatmeinung” in 
Glaubensfaden erlauben darf. Die Jugend fok im nationalfozialiftiihen, ein: 
heitlihen „pofitiven Chriftentum“ gedrillt werden wie im Zudthaus: Italien. 

Mit diejem Zickzackkurs innerhalb der NSDAP. mögen fih aber die Mitglie- 
der diejer Partei abfinden, aud) damit, wie febr fich ihr Fiihrer in feinen Stufe: 
tungen widerſpricht und kurzerhand unter dem Drud der Papftfirde die Grund: 
lagen preisgibt, die er in Anerkennung des NRojenbergihen Budes als nötig für 
raſſiſchen Freiheitfampf angejehen hat. Viele werden nun foles Handeln mie: 
derum als „höchſte politijhe Taftif und Klugheit“ verfiinden, andere aber wer- 
den dod) über derartigen Szenenwedjfel ftußig werden. Da fie niht mehr willen, 
was fie als Wahrheit und was fie als Taftif anzufehen und mefjen fie fih nod 
gu gewärtigen haben, wenn abermals der römiſche Papft unzufrieden ijt. Die 
Unruhe in der NES.D.A.P. wird um fih greifen. Dod das ift Sade der NES.D.A.P. 


Wichtig für das gefamte Bolt ift der Kotan (Umfall) des Fiihrers einer gro- 
Ben Partei, die angeblih Deutihen Freiheits und Urterbaltungwillen vertritt, 
vor der Romfirde, die Freiheit und Arterhaltung der Volfer nicht fennt und 
Dan beides nur als Spielzeug unter der Iurisdiftion des römiihen Papſtes 

eläßt. 


Herr Hitler hat, wie das Mar aus den Worten über Heren Rofenberg als Pro: 
teftanten hervorgeht, feltgeftellt, daß jeder Ratholit der fatholijben, d. H. alfo 
der päpitliden Jurisdiftion unterworfen und von ihm fatholijder Dogmen: 
glauben zu verlaugen ijt. 

Herr Hitler erfennt damit die in den Dogmen der romifden Kirche liegenden 
Meltmadtanipriibe des römiſchen Papftes auf allen Gebieten, niht nur auf den 
Gebieten des Glaubens, der Schule, der Familie, fondern aud für die Politif 


NW, mit der Bitte um Beiprehung des mitfolgenden Buches und freundliche 

{lberfendung zweier Belegabbrude.“ EEE 

Daraus geht wohl ziemlich, eindeutig hervor, wie die Lage aie ijt, und 
daß die im Eingang angezogene Erklärung Hitlers eine bewubte Irreführung der 
Anhänger der N.S.D.U.P. bedeutete. Zum Überfluß ift auf der Titelfeite des Bues 
nod mit Bleiftift „Eher Nachf, München“, unter den gedru ten Worten „Hohen: 
eihen-Verlag an ebradit. Aljo, Hoheneiden-Verlag und Eher⸗Verlag gehören zu: 
jammen! Alle Erklärungen Hitlers gegen Rofenbergs Buch zeigen nun in nod 
befjerem Lichte feine Bindung an Rom!“ 
Und den unerhörten Trug, den fih die Mitglieder der N.S.D.A.P. gefallen laffen. 
*) f. Folge 8/31 der „Qudendorffs Volfswarte“ 
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und alle Raflefragen als maßgebend an. Er unterwirft fi in all diefen Punften 
päpftliher Surisdiftion. Damit ftellt er fi 3. B. auf den Boden der Engyflifa 
«Quanta cura” und des „Syllabus“ des Papites Pius IX. vom 12. 8. 1864, dem 
zehnjährigen Gedenftage der Erklärung des Dogmas von der unbefledten Emp- 
fängnis der Jungfrau Maria. 

Diefer Syllabus enthält „Irrtümer“, die als folde vom römiſchen Papſt „vers 
worfen“ und „verdammt“ werden. Uber die „Irrtümer“ der ,, Rafjenvergottung“, 
d. 5. über den „Irrtum“ der Anerfennung der natiirliden Rete des Blutes 
eines Volfes gegenüber den angemaften Anjprüchen der Kirche und der Kirchen: 
lehren äußerte fih Pius IX. nod niht. Raſſenfragen fpielten nod feine Rolle. 
Papit Pius XI. Holt dies jekt nad; aber was Papft Pius IX. jagt, genügt bereits 
Binreihend. Wer den Staat der Kirche unterordnet, muß aud die natürlichen 
Rehte des Blutes unter die Gerichtsbarkeit der Kirche ftellen. 

Die Engyflifa ſchreibt über diefe Irrtümer: 

„And diefe falfhen und verfehrten Meinungen find um fo verabfheuungmwürdiger, 
als fie befonders dahin zielen, jene Heel Kraft zu — und zu. befeitigen, 
welche die fatholifhe Kirche auf Befehl und Cinfesung ihres göttlichen Stifters bis 
um Ende der Zeiten nit minder gegen jeden einzelnen Menſchen als aud gegen 

ationen, Völker und deren regierende Haupter frei ausüben [oll.“ 

Den Beamten feiner Kirche ruft Bapit Pius IX. zu: 

„Anterlajlet aud) nicht zu lehren, daß die — — nicht bloß zur Herr⸗ 
ſchaäft über die Welt, ſondern vornehmlich zum Schutze der Sirge verliehen wurde, 
und dak nichts vorteilhafter und rubmreider für die Staatsoberhäupter und für die 
Könige ift, als wenn fie, wie ein anderer fehr meijer und waderer unferer Vorgänger, 
der Heilige Feliz, an den Kaifer Jeno ſchrieb, die fatholijhe Kirche... nag ihren 
Gejegen leben laffen und niemandem irgendeinen Angriff gegen ihre Freiheit 

— *2 ... Denn fider ift das nur für ihre Staatsangelegenheiten heilſam, wenn 
fe wo es fih um die Sade Gottes Handelt, nad feiner eigenen Anoz mng ir, 

eitreben, ihren fénigliden Willen den Prieftern Chrifti unters und niht übers 
zuordnen.“ 

Papſt Pius IX. beaniprudt hier alfo die oberite GeriMtsbarfeit, alfo die Ober: 
berrichaft über die Völker und deren regierende Häupter. 

Der Syllabus bezeichnet es im einzelnen 3. B. als einen Irrtum: 

‚daß der Staat als Urfprung und Quell aller Rete gilt 
„aa bei — Widerſtreit der ſtaatlichen und kirchlichen Vorſchriften das weltliche 

echt vorgeht, | 

daß die Stue von jeder Auffiht und gag Einmifhung befreit unh dem gina» 
lihen Belieben des Staates unterworfen jei 


daß Könige und Fürften von der Surisdittion der Kirche ausgenommen find oder 
jogar bei Entidheidung von Surisbdiftionsfragen über der Kirche ftünden uſw.“ 


Id führte nur einige der 80 Gage des Syllabus an. Seder Sag enthält eine 
befondere Gewalttat gegen den freien Staat und das freie Voll. 
Diefe Sage erfennt Herr Hitler an. 


Sollte Herr Hitler einmal Diltator Deutihlands werden, danu wei jest das 
Deutihe Voll, dak er päpſtliche Gerichtsbarkeit anerkennt, dak er den katholiſchen 
Dogmenglauben von den Katholifen, die Unerfennung der Weltherrihaft des 
Bapites aber von jedem verlangt, des Papites, der der grimmigite Feind Dents 
iher Freiheit und Dentider Arterhaltung ijt. In der Tat, Harer fonute fi Herr 
Hitler nicht ausipreden. Ganz in Ubereinitimmung mit folder Überzeugung 
führte Herr Hitler am 22. 2. in Braunſchweig aus: „Wir find Krenzritter“, 

Wie fehr er fish an Rom gebunden fühlt, geht aud aus der Tatſache hervor, 
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daß es in feiner Partei verboten ift, und zwar ift die Weifung kürzlich in ver: 
[chiedenen Gegenden mitgeteilt worden, etwas über Rom, d. H. über den römi- 
[en Papft, zu fagen und den Sefuitenorden in Verbindung mit dem Papft zu 
nennen oder zu bringen. 

Die Unterordnung der N.SDAB. unter die Romfirbe unterjtrich überdies 
am 19. 2. in einer großen Berfammlung des Nationalfozialiftiihen Studenten- 
bundes unter unerhörter Irreführung der Hörer, die doh wieder vom Deutihen 
Chriftentum etwas zu hören betamen, unter ſtürmiſchem Beifall der fuggerier- 
ten „Alademiler“ Rechtsanwalt Dr. Frant, M. d. R. Er nannte die Bijchöfe, die 
jenen Erlak gegen die Nationalfozialiften herausgegeben Batten, fpeichellederifch 
in Griftlider Demut: 

„Die berufliden Bertreter des firdhliden Idealismus“, 
ftatt fie als Beamte des römiſchen Papftes zur Durdfiihrung feiner unduldfamen 
MWeltherrihaft zu kennzeichnen. Dann führte er aus: 

„Unfere Lofung lautet: 
Rettet die Kirche, aber zerihlagt das Zentrum.“ 

Klarer fonnte ih die NS.D.A.P. für die Erhaltung der alles Deutſche fned- 
tenden Papſtkirche nicht ausſprechen. 

Nun gibt es von jekt ab einen Unterſchied zwilhen der N.S.D.A.P. und dem 
Zentrum überhaupt nit. Wie die NSDAP. fic) unter die Iurisdiftion des 
Papftes ftellt und damit ihr Gerede von Arterhaltung zum Hohn madt, jo 
betonen jegt das Zentrum und die Bayer. Volfspartei frampfhaft ihr Deutſch⸗ 
tum. Beide finden iH damit auf gleicher Linie. 

Wer im Banne Roms handelt und Freiheit- und Blutfragen als bedeutung- 
"i und ausichlaggebend für ein Voll anerfennt, [pielt mit dem Edelften eines 

olfes. 

Nun können die Mitglieder des Zentrums und der Bayerilhen Volkspartei 
Herrn Hitler zueilen. Beide Parteien müflen darauf gefaßt fein, einft ebenfo 
vom romifden Papſte zerſchlagen zu werden, wie die römiſch-katholiſche Partei 
der Popolari in Italien, als Muflolini dies wünſchte. 

Mit Erfhütterung dente id) an das Freiheitringen der Iahre 1922/24 zurüd. 
Wohin ift es in der NS.D.A.P. gefommen! 

Zu dem Kampf gegen die drohende Vernichtung der Deutihen durd Welt- 
und Bürgerfriege der überftaatlihen Mächte oder durd) Verhungern nad) dem 
Willen der ,,Gefekgeber“ der Deutihen Wirtſchaft, d. H. der Weltkapitaliften, 
tritt immer jMarfer der Kampf gegen die Knedhtung Deutihen Geiftes duro 
Rom für jeden heute nod freien Deutichen. 


Sitlers Bittgang zum Papit 


Das Ubriiden Herrn Hitlers von dem Bude des Herren Alfred Rofenberg, 
„Der Minthus des 20. Jahrhunderts“, war eine eindeutige Unterwerfung unter 
ben rémifden Papit. Das Bud „Nationaljozialismus und Katholiſche Kirche“ 
von Univeri..Brof. Dr. Johannes Start ijt eine Auslieferung der Deutichen 
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an diefen Bapit von unerhörteiter, nie Dagewejener Art. Diefes Buch ift, wie aus 
der Anzeige im „Völkiſchen Beobachter“ hervorgeht, eine amtlide Parteiäuße- 
rung und im Parteiverlage erihienen. Cin Abriiden von diefem Bude wie von 
dem „Mythus“ ift nun nist mehr möglid, um in diefem. Fall ftugig werdende 
Deutſche in der N.S.D.A.P. zu halten*). Die Schrift bublt unwiirdig beinah in 
jedem Sag um die Gunft des römiſchen Papftes und Kardinalftaatsfefretärs 
Pacelli und fpielt mit einer Sceinfelbfitändigfeit des Staates gegenüber der 
Kirdhe, damit die blutbewußten Kreije der NS.D.A.P. nicht merten, wohin die 
Reife geht. Selten haben fih Deutide fo weggeworfen. 

Herr Prof. Start madt fih gleich einer bewubten Irreführung ſchuldig. Er 
ſpricht von „katholiſcher“ Rirdhe. Zur Stunde haben wir aber in Deutihland 
eine römiſch-katholiſche Kirche und eine proteitantiihe Kirche. Aber er hat gewiß 
ihon „die allgemeine“, d. H. katholiſche Kirhe im Auge, die Nathan Söderblom 
dadurd) Herbeiführt, dak er von einer „römiſch-katholiſchen“, , evangelijd-fatho- 
lijdhen“**) und „griechiſch-katholiſchen“ Kirche fpridt, die alle durch das gleiche 
pofitive Chriftentum vereinigt find. Herr Prof. Stark teilt dies feinen Lefern 
nidt mit. Er fpridt ſchlechtweg von „katholiſcher Kirche“ und fo ganz nebenbei, 
nit einmal im Drud hervorgehoben, wie dies fonîft in feinem Bude üblich, vom 
Inhalt des pofitiven Chriftentums der NS.D.A.P., d. H. von der Lehre diejer 
fatholijden Kirche; objdon dies von grundjägliher Bedeutung ift. 

Diejes pofitive Chriftentum ijt nah Profellor Start: 

„ein beitimmtes chriſtliches Belenntnis im Sinne des iibernatiiriimen Charafters 
der driltlihen Offenbarungsreligion.“ 

Dieje Fefttellung it parteiamtlid. 

Bei der Budhangeige im a Beobachter“ ift ausdrüdlich betont: 
ene gibt dieje Schrift... . eine makgebende Klarftellung des Verhaltnijjes der 
NSDAP. zur Religion... 

„Die religiöfe Seite bdiefer — iſt von hochſtehenden katholiſchen Theologen 
geprüft worden.“ 

Wohl verſtanden, von „katholiſchen Theologen“, d. h. Beamten des römiſchen 

pig deffen Dogmenglauben alfo „das pofitive Chriftentum“ der N.S. 
A.P. iſt. 


po N.S. D. A.P. Hält damit an der Offenbarung Gottes, d. 5. des jüdiſchen 
Gottes Sehowah den jüdiihen Erzvätern gegenüber, an der Auserwähltheit des 
jüdiſchen Voltes und defen göttliher Beitimmung, an der iibernatiirliden Ge- 
burt des Sejus von Nazareth als Gottesjohn, feinen Wundern und Teufelsaus- 
treibungen, an feiner Auferftebung und Himmelfahrt, furz an alledem feft, was 
jeder nicht vollitindig fuggerierte Deutihe ablehnen müßte als einen Widerfinn 
mit den ewigen unwandelbaren Naturgejegen, auf deren Innehaltung fiH ja 
bod) unfer ganzes Leben aufbaut. Die N.S.D.A.P. erfennt ferner das alte Tefta- 
ment, die Judenbliitigfeit des Iefus von Nazareth und feine Lehre für fih als 
bindend an, alfo eine Lehre, die die Völker und den einzelnen Menſchen ent- 
*) Es ift höchſt eigenartig, ai das Bud) des Herrn Start im „Völkiſchen Beobadter” 
bis gum 29. März nod) niht beiprodhen wurde, während das Rofenbergihe Bud) aufs 

fallend angezeigt wird. Sollen die Tationalfozialiften weiter getäujht werden? 
**) Weite proteftantiihe Kreije in allen Teilen Deutſchlands ſprechen bereits von 
„evangelifchskatholiiher Kirche“ und bereiten die Annahme rimifder Saframente vor. 
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wurzelt und in der Organifation, Chrijtenheit genannt, unter Fiihrung des aus: 
erwählten jiidijden Voltes jammeln joll*). 

Diele Hriftlihe Organijation, verbunden mit der drijtliden Lehre, ift es, die 
Perſönlichkeit, Volfs- und Raljewerte gertriimmert und die Herrihaft der 
Mindermertigen vorbereitet, wie Herr Hitler es im „Illuſtrierten Beobadter“ 
(11/1931) gerade jegt als olge jüdilher Lehre für die Gojim richtig feltgeftellt 
Bat, objdon er felbît das pofitive Chriftentum und den Dogmenglauben der 
römiſchen Kirche vertritt, die aus jolden jüdiihen Lehren hervorgegangen find. 
Nichts zeigt unbeilvoller die Arbeit drijtlider Pfaffen wie joldhe Begriffs- 
verwirrungen. 

Der Kampf der N.S.D.A.P. für Raffeerhaltung ijt eine große Lüge, genau 
etwa wie die betreffenden Beitrebungen des „NRaljeforihers“ und Iejuiten Her- 
mann Mudermann und das Deutihgetue des Zentrums. Zwar will die 
NS. DAB. die Führung des jüdiſchen Volkes nicht, jo überaus rückſichtsvoll Herr 
Prof. Start die N.S. D. A.P. aud nad dem Willen Herrn Hitlers diejem gegen: 
überftellt*), jondern er jtellt die N.S.D UP. und durd fie das ganze Deutjche 
Volt, ganz im Sinne der „hochſtehenden fatholiihen Theologen“ und des römi- 
Ihen Dogmenglaubens, der verjchleiert pofitives Chriftentum genannt wird, in 
die Organijation der fatholiihen Kirche und damit unter den „heiligen“ Vater, 
den römiſchen Papft. 


Es heißt zwar im Parteiprogramm, wie aud Herr Profejlor Start betont: 


‚Die Partei als folde vertritt den Standpuntt eines pofitiven: Chriftentums, ohne 
fich konfeſſionell an ein beſtimmtes Bekenntnis zu binden.‘ 


Und es fonnte der Eindrud entitehen, als wenn das Parteiprogramm das 


*) Karl Marz, der Begründer des Marzismus, [hreibt 1844 in den „Deutſch-franzö⸗ 
Aihen Jahrbiidern von Ruge und Marr“: 

„Das Judentum erreicht feinen — 2 mit der Vollendung der bürgerlichen 
Gefeliſchaft aber die bürgerliche Geſellſchaft vollendet ih erft in der chriſtlichen 
Welt. Nur unter der Sertidaft des Chriftentums, weldes alle nationalen, 
natiirliden, fittlihen, theoretiihen Werhältnifie den Menſchen äußerlich madt, 
fonnte die bürgerliche Geſellſchaft fic vollftändig vom Staatswejen trennen, alle 
Gattungsbande des Menjen dette cen den Egoismus... an Gtelle diefer Gat- 
tungsbande fegen, die Menjdenwelt in eine Welt atomijtijder, feindlih fh 
egenüberftehender Individuen auflöfen. Das Chriftentum ijt aus dem Juden- 
um entiprungen, es bat fic) wieder in das Judentum aufgelöit... Das Chriften- 
tum bat das reale Judentum nur zum Schein überwunden. Das Chriftentum ift 
der gemeine Gedanke des Iudentums, das Iudentum ift die gemeine Nuganmen= 

bung des Chriftentums; aber diefe Nuganwendung fonnte erft zu einer allgemeinen 
werden, nahdem das Chriftentum die Selbſtentfremdung des Menſchen von fi 
und der Natur theoretijd vollendet Batte. Nun erft fonnte das Judentum... 
den entäußerten Wenjen, die entäußerte Natur zu veräußerten Menſchen, die 
entäußerte Natur zu veräußerlichten, verkäuflichen, der Rnedhtidaft des egoiftiihen 
Bediirfnijjes... anheimfallenden Gegenftän en maden... Der riftlime Selig- 
feitsegoismus joie: in feiner vollendeten Praxis notwendig um in den Leibes= 
egoismus der Juden, das himmliſche Bedürfnis in das Irdiſche, der Gubjeltivis- 
mus in den Eigennuß.“ 

*) Prof. Start ſchreibt: ; 

„Heute haben fie (die Juden) in lekter Stunde nod) die Wahl zwiſchen „wet 
Wegen. Der eine führt über den Nüdzug der Juden aus der antinationalen Front 
und über die Einitellung ihrer antinationalfozialiftiihen Heke zu einer friedlichen 
Regelung des Verhaltnijjes geilßen dem Deutiden Volt und den in et Mitte 
lebenden Juden; der andere Weg führt über den weiteren Kampf der Juden gegen 
die Deutihe Freiheitsbewegung in eine dunfle Zutunft.“ 
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„evangeliſch-katholiſche“ und das „römiſch-katholiſche“ Bekenntnis im Auge hätte; 
aber Prof. Start meint — auf derfelben Seite feines Buches — wie bereits 
fejtgeftellt, das pofitive Chriftentum umfaſſe ja nur 

„ein beitimmtes drijtlides Belenntnis“. 

Herr Prof. Stark „jongliert“ hier ein wenig mit dem „Parteiprogramm“. 
Nad dem ganzen Zufammenhang der Schrift ift indes diefes beſtimmte chriſtliche 
Befenntnis natürlich für den Führer der Partei, als dDogmengläubigen Rathos 
liten, verbunden mit der Starten Organijation feiner heiligen ,,rdmijd-fatho- 
Iifhen“ Kirche, der ja aud der ,,evangelijdh-fatholijhen“ Kirche mit jedem Tag 
mehr zuftrebt. Dieje fommt als Rampforganijation für einen politifben, madt- 
willigen rimifb=gliubigen Führer nur als Beiwerk in Betradt. Das entipräde 
aud ganz der Auffafjung feines heiligen Vaters, des Papjtes Pius XI., der am 
16. März in einer Rede gegen die moderne Kekeret liebenswürdig meinte: 

„Was in der Tat find die rid age die als ee und are ſich 
bezeichnen, wenn nicht ein überlebtes Kebertum, das nod in unferen heutigen 

Tagen vorhanden ift.“ 

Außer Nathan Söderblom fördert denn aud niemand mehr diefe ökumeniſche 
Bewegung, d. H. die Unterwerfung der protejtantiihen Kirche unter den Papit 
als die N.S.D.A.P. und die Deutihnationalen und unter ihnen die Stalden- 
brüder Durd ihre Erfindung des ,,Chrijtentums der Tat“ innerhalb der pro- 
teftantifhen Kirche nad) dem Vorbilde der „kämpfenden“ römiſchen Rirde . 

Herr Profeljor Start weiß genau, was die Papſt⸗Kirche daritellt: 

„die Tatholiide Kirche ift nach) Lehre und Organifation nit anf eine einzige 
Nation eingeitellt, jondern fie ift iibernational.“ 

Das ijt richtig, fie ijt „übernational“, d. h. überftaatlicdh wie im übrigen jede 
Hriftlihe Rirdhe. Der römiſche Papit, den Prof. Start nur anzudeuten wagt, 
ijt Herr über die übernationale Organifation feiner Kirche. Ihm jtellen ſich zu- 
dem alle pofitiven Chriften der N.S.D.A.P und der Deutfbnationalen nad dem 
Willen des Herrn Hitler zur Verfügung. Ich glaube nicht, dak Herr Alfred Ro: 
Jenberg auf die Dauer davon eine Ausnahme maden tann, objdon er in feinem 
„Mythus“ fo ſcharf gegen den „Medizinmann“ gemettert hat. 

Mir fehlt jede Bezeihnung dafür, wie KH die NSDAP. diefer übernatio- 
nalen, d. h. überftaatlihden Gewalt anſchmeißt. Sie mödte es ja dod mit der 
N.S.D.A.P. verjuden, fie erhielte ja doh Staat und Volk und könne nun das 
Zentrum entlaffen, das ja fein Teil der fatholifhen Kirche wäre, deren Leitung 
ja aud nidt verantwortlich wäre für die Politik des Zentrums. Jedes Kind in 
Deutihland mei das allerdings bald beffer, aber der Papit fol gejdont und 
nibt mit der Erfüllungpolitif in Zufammenbang gebradbt werden. Mit Redt 
ftelle id) nach folden Außerungen feft: 

Die NSDAP. will ein Teil, und zwar der treuite Teil der überftaatlichen 
Organijation der römiihen Rirde fein. 

Herr Profeljor Start jdreibt dazu: 

„Ein Nationalfozialiit, der fih der Berantwortung gegenüber feiner Partei nud 


dem Dentichen Bolte bewuht bleiben mill, darf an Lehren, Einrichtungen oder Pers 
ſönlichkeiten der fatholijden Kirche feine abfällige Kritik iiben“*). 


*) Das fol wohl aud) Gefek „im dritten Reih“ werden. Das Chriftenangitgefe der 
ee ift nichts Dagegen, erft recht nicht der Te e 166 
.St.G.B., der ja durd die „Notverordnung“ nod erheblich verjhärft wurde. 
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„Sobald der erflärte Feind der KRirdhe, der Marrismus, 
in Deutfhland aus Maht und Einfluß gedrängt und nieder 
geworfen ijt und fein Überwinder“ (nämlid Herr Hitler) 
„gemäß feinem Programm Shug und Freiheit auf dem reli» 
AB by ebiet der fatholijfdhen Kirche gewährt und deren 

erfnüpfung mit dem Deutfhen Bolle als einen werts» 
vollen Teil des Deutfden Volfstums erklärt, fann die 
ein der fatboli{fen Kirche mit der neuen firden- 
freundliden Magt in Deutfhland Verträge [hließen und 
auf die politifme Hilfe des Zentrums verzidten“ 

Zunädjit einmal wird der römiſche Papit den Kopf jhütteln, dak „der Margis- 
mus“ der Feind der Kirche fei, denn diejer „eind der Kirche“ hat den römiſchen 
Papft zur ausihlaggebenden Maht in Deutidland gemadt, fih alfo dod recht 
freundlich gegenüber der römiſchen Kirche eingeftellt. Die Politik des Stalins 
von Preußen, Herrn Braun, ift der befte Beweis dafür. Nit minder die Aus: 
breitung des religiöfen Sozialismus innerhalb der S.P.D. und der Zugehörig- 
feit zahlreicher romijd Gläubiger zu ihr. Dagegen bietet das Totjchlagen der 
„gottlofen“ Rommuniften, das Zentrum und S.B.D. nod) niht betreiben, ſchon 
mehr Gewähr, daß die N.S.D.A.P. geeigneter als diefe Parteien ift, die Rom- 
berrihaft mit der nötigen „Rüdjichtlofigfeit“ gegen alle Widerftrebenden durd)- 
zuführen. Der römiſche Papft wird auch die Anerkennung begrüßen, dak die Ver: 
tniipfung der römilhen Kirche mit dem Deutihen Volke „ein wertvoller Veftand- 
teil des Deutihen Volfstums fei“ und fic beitärkt fühlen, dieje Verknüpfung 
immer fefter zu ziehen, Dak von der Deutiden Volfsfeele im Deutihen Volfstum 
überhaupt nidjts mehr übrig bleibt und die Kirche der „entjcheidende“ Teil des 
Deutihen Volfstadavers fein wird, den die NS.D.A.P. „präpariert“. 

Herr Profeljor Stark ift fih über diejes Wirken des römiſchen Papftes inner: 
halb des Deutſchen Volkes vollitindig flar, er jchreibt: 

„Snnerhalb des Deutſchen Volkes ift die Organijation der fatholijden Kirche von 
den edlen herunter bis zu den einzelnen fatholilhen Laien ausgebaut und der 
einheitlichen Leitung durd bas Oberhaupt der Kirche unterjtellt. über 16 000 Geel- 
forger, durchſchnittlich je einer auf 1268 Geelen, mirten durd) Kanzel und Beidtituhl 
auf die fatholijden ae) er Ein großer Teil von ihnen ift aud) außerhalb 
des Kirchendienites unter den Katholiken im Ginne der religiös-fatholiichen Be- 
einfluffung tätig. Cs geſchieht dies in den fatholijden Vereinen, wie Sünglings-, 
Studentenz, ——— Frauen⸗, Mütter- Männer- und Burſchenvereinen. Dazu 
kommen die katholiſchen Vereine auf beruflicher Grundlage, ſo die Arbeitervereine, 
Geſellenvereine und vor allem die chriſtlichen Gewerkſchaften; ſoweit letztere A 
von den a Fa eleitet werden, fteht ne rig lid wenn nicht 
unter kirchlicher Auflicht, fo dog unter firhlihem influß. Der fatholijde 
Teil des Deutſchen Voltes ift von der Rirbenorganifation 
auf diefe Weife weitgehend und zuverläffig erfaßt.“ 

Sch beitätige Herrn Profellor Start, daß in der Tat der fatholijde Teil des 
Deutihen Voltes von der Kircheuorgauiſation weitgehend und zuverläjlig erjabt 
ijt und tatlählih einen Volfsteil innerhalb des Dentiden Volles bildet, der 
Durd das Oberhaupt der Kirche, d. H. den römiihen Papît mit Hilfe feiner 16 000 
Seeljorger weitgehend und zuverläflig geleitet wird. Nur ift diefe Zahl viel zu 
gering angegeben. Es ift das Heer der Ordensbriider und Nonnen (Schwelitern) 
ebenjowenig eingerechnet wie die große Menge der höheren RirMenbeamten. Die ` 
Zahl der unmittelbaren Beamten der römilhen Kirche in Deutſchland tann wohl 
ruhig verdoppelt werden. Aud dann bleibt man hinter der Wirklichkeit voraus- 
jichtlid) noch zurüd. Herr Profejjor Stark verſchweigt aud rüdjichtvoll die weit- 
gehende und zuverläflige Erfalfung der „römijch-gläubigen“ Politifer durò fa: 
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tholifche Geijtlide als Geeljorger und Berater, worauf er an ganz anderer Stelle 
flüchtig Hinweift. Vergleiche lagen ſonſt ret nahe. Ebenio verjdweigt er unter 
den katholiſchen Vereinen 3. B. die fatholifden Ufademifer und Lehrervereine pp. 
oder die Tatfade, daß die römijch-[uggerierten Ratholifen auc zufolge ihrer ftar- 
fen Organifation in die anderen Volfsteile und namentlid aud in die prote: 
ftantijde Rirdhe ausitrablen und fie in den Bann des römiſchen Papites zwin- 
gen, wie wir das in den legten Jahren bei der S.P.D., zahlreihen Beamten der 
proteftantijden Kirchen und in der NS.D.A.F. fo unverbiillt erfennen mußten. 
Niemand wundert iH mehr, dak die N.S.D. A.V. ih niht gegen diefe die 
Boltseinheit gejahrbende Kirche wendet, die jede Staatsgewalt bradlegt, jon: 
dern fie ausdriidlid) unterjtüßt, aus dogmengläubiger Überzeugung und in der 
Hoffnung, dak fie durch diefe Organifation an Gtelle des Zentrums in die Res 
gierung Deutidlands gelangt. 
Die N.S.D.N.P. ijt mit diejer Organilation zufrieden. Profefjor Start erflärt im 
Ramen des Herrn Hitler als Programmpuntt für den nationalſozialiſtiſchen Staat: 
„Der..Staat erfennt die der en ey unter» 
pebenden Organifationen an, foweti fie nad Anordnung 
es perc aes SAUNE Versi ibre Tatigleit unse ein jeder 
bert [hen Partei und in unmittelbarer Abhän feit von 


er an Hierarchie zur Verbreitung un erwirk⸗ 
lichung der katholiſchen Grundſätze entfalten“ 


Die katholiſchen Grundſätze ſind: die Beherrſchung der Staaten und Völker und 
ihrer Oberhäupter. Ich babe das flar und deutlich in der Abhandlung „N.S.D. 
A.P. unter päpftlider Befehlsgewalt“ — Folge 10/31 — an Hand des Syllabus 
vom 8. 12. 1864 dargelegt. Der Sat, nad) dem nur 

„Die Tätigkeit der fatholifden Aktion außerhalb jeder politiihen Partei“ 
geîtattet ijt, fann, da er eine Volfstaujdung enthält, beijeite gelegt werden 
wie andere ähnliche, die ich Hier nicht erft erwähne. Ift der Staat erft einmal 
nationalfogialijtijd, dann gibt es hier wie in Rußland und in Italien nur eine 
Partei, die wie in Italien mit der fatholijden Aktion ein und dasjelbe ijt und 
ihr den Staat ausliefert, der nur eine Sceinjelbitändigkeit führt. 

Damit nun die Cinbeitlibfeit innerhalb der katholiſchen Aktion gewahrt ijt, 
die Volf und Staat „weitgehend und zuverläjlig erfaßt“, will aud Herr Hitler 

„Die Erziehung der Geiftliden ausfdlieblid den Kirchen überlafjen“. 

Damit hat der römiſche Papit völlige Gewalt im Staat. Denn die Geiftliden 
find es ja, die die römiſchen Ratbolifen in allen Staatsftellungen und im ge: 
ſamten Golfsleben „weitgehend und zuverläflig“ erfafien und durch Rangel und 
Veidhtituhl und weit darüber Hinaus als Berater im Sinne des riidfidtlojen 
Rolleftivierungwillens des römiſchen Papftes fuggerieren. 

Dod das genügt Herren Hitler immer uod nicht. Der römiſche Ban muß felt 
untermauert werden. Wir lejen: 

„Die Schulen und die an ihnen tätigen Lehrer find dem 


Staate unterftelit. Dagegen bleibt der eligionunters 
ridt ausſchließlich den Kirchen überlaffen.“ 


Was hat es mit der Staatsaufiht und der Selbftändigfeit der Schulen auf 
fim, wenn 3. B. die Direftoren der Schulen rimijb-gliubige Beamte find, die 
von der firdhliden Organifation „weitgehend und zuverläflig erfakt“ wurden 
und von den Geijtlihen im BVeidhtituhl und als Geeljorger fuggeriert werden, 
wie id) ſchon oben angab. Was hat es mit der Celbitindigfeit der Schulen für 
eine Bewandtnis, wenn die Rultusminifter der Staaten ebenjo „weitgehend und 
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zuverläjlig erfaßt“ und ebenfo von den Geiftlihen im Beichtftuhl fuggeriert wer- 
den? Wie fteht es, wenn der Diktator felbit ein fold) zuverläflig Erfaßter und 
Guggerierter ift? Für die rimijde Drefjur und chriſtliche Verblidung der Ju: 
gend ift im „dritten Reich“ vortrefflich gejorgt. 

Damit nun aud fein Lehrer ausbreden Tann, ijt „weitgehend und gzuver: 
läflig“ folgendes vorgejehen: 

„niefer Religionunterridt) wird Durch Lehrer und Pr 

efforen erteilt, bie Priefter oder Ordensleute und von der 

ichlihden Behörde approbiert find; ausbilfsweije aud 
duch nr Lehrer und Vrofefforen, die hierfit ein vom 

Didözefan-DOrdinarius auszuftellendes Befähigunggeugnis 

bejigen miiffen.“ 

Das würde in Deutihland naturgemäß recht oft der Fall fein; denn „die 
16000 Geelforger“, die aud) nod) weit anderes zu tun haben, reihen wirflid 
nidt zur Erteilung des Religionunterridts in den zahlreichen Schulen aus. 
Recht viele weltliche Lehrer werden daher den Religionunterribt zu erteilen 
haben, und zwar genau nad den Weijungen der firbliben Behörde. Sonft flie- 
gen fie; denn es heißt: 

pote Entziehung des Zeugnijles jeitens bes Ordinarius 
nimmt dem Lehrer ohne weiteres die Lehrfahigte it.“ 

Hier ift nicht ausgeſprochen, ob der Lehrer die Lebrfabigfeit nur für das Ge: 
biet des Religionunterridtes verliert, jondern, wie wir es jet [bon in Braun- 
ihweig in nationalfozialijtifher Verwaltung als Vorbild der Zukunft feben, ein: 
fad) feines Amtes verluftig erklärt wird, denn er ift in der Tat als Deutſcher 
Lehrer des „dritten Reims“ untauglid, wenn er niht vollendet römiſch ijt. 
Schlimmeres ijt für die Lehrer nod nit erſonnen, als hier von Herrn Hitler, 
fie find Sklaven von Pfaffen. 

gerner heibt es: 

„Tür den genannten Religionunterridt in den öffent» 
liden Shulen werden nur die von der firdliden Behörde 
genehmigten Shulbüder verwandt.“ 

Was tann die kirhlihe Behörde in dieje Schulbücher alles bineindruden. 

Es ijt ganz tlar, Dak die vorjtebenden Beitimmungen das fatholijde Volt und 
namentlich die Heranwadjende rdmijdh-fatholijhe Jugend vollitändig aus dem 
Staat losldjen, wenn nicht Staat und fatholijhe Attion ein und dasſelbe find. 
Sit das aber der Fall, und das will Herr Hitler, dann gibt es feinen Deutiden 
Staat und fein Deutihes Voll mehr, jondern nur eine römiſche Provinz, in der 
ein fatholijdhes Bolt lebt, bas durch pofitives Chriftentum, juggeriert von den 
Beamten der römiſchen Kirche, in allen Perjönlichleit-, Vollss nnd Rafjewerten 
zerihlagen nnd zur Schafherbe verwandelt ijt, denn endlich verfiegt aud) mal die 
Kraft des Blutes! 

Zur Erreihung diefes Zwedes will nun aud „das dritte Reih“ 

A „nen Kirhen Shug und Mittel auf religiöiem Gebiet“ 
geben. 

Es ift ein Hohn, wenn Herr Profeljor Stark [chreibt, dak 

„Dem Staate gegeben, was des Staates ift, und der Rirde, was der Kirche ijt.“ 

Dem Staat ijt nichts gegeben. Er liefert ih und das Voll der Priejtertgrannei 
aus, Damit Herr Hitler unter der Auffiht des rimijden Papites Diktator ſpie⸗ 
len tann. 

Nad dem Volf fragt Herr Profeſſor Start überhaupt niht. Das Volk fieht die 
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NSDAP. nibt. Das Volt ijt „Maffe“ oder im Sinne des pofitiven Chriften- 
tums Herde, die durch Priefter verblödet und von nationaljogialijtijden Bonzen 
vergewaltigt werden foll. 
Profelfor Start Hält die große Lüge aufrecht, dak die N.S.D.UP. teine relis 
giöfe Partei fet: 

„Die (nationaljozialiftiiche) Bewegung lehnt jede Stellungnahme zu Fragen, die 
er außer Nes ER Me pang Tehn da Arbeit ip ober Tine als 
niht von grundläßlicher mg belanglos find, entihieden ab. Ihre Wufgabe ift 
nit die — religiöſen Reformation, ſondern die einer politiſchen Reorganijation 
unjeres Voltes.“ 


Mit dem Bekenntnis zum pofitiven Chriftentum, mit dem tatſächlichen Muf- 
gehen der NS.D.A.P. in die römiſche Kirche ijt die N.S.D.A.P. genau fo eine 
religiöfe Partei wie Zentrum und Bayeriſche Volkspartei, die ja aud nichts an: 
deres wollen als Diener des römiſchen Papftes zu fein, um mit feiner Hilfe 
das bequeme und verantwortunglote Leben einer herrihenden Kalte zu führen. 
Richtig ift, dak die NS.D.A.P. teine religiöfe Reformation ih zur Aufgabe ges 
ftellt bat, jondern allein 

Die ſchwärzeſte Reaktion, 
die. das Deutſche Bolt je erlebt hat. 

Wir lejen endlid in der Anzeige des Buches des Profeffor Start im „Völki⸗ 
{men Beobadter": . 

: „Das Kapitel Friede Pe Nationalfozialismus und tatholijder Kirche‘, das 
unter Berufung auf den jegigen Rardinalfnatsfeftetär Pacelli die LateransVere 


träge des Rardinals mit bem Faſchismus als Unbrud eines neuen Zettalters im 
Verhältnis von Kirhe und Staat würdigt, ift befonders interefjant.“ 


Der Kardinalftaatsfefretär Pacelli Hat die offiziellen Lateranverträge mit 
dem Faſchismus nit abgeſchloſſen, das war der Rarbdinalitaatsiefretir und Jude 
Gafparri. 

Das nene Zeitalter aber, bas hier Herr Hitler verkündet, ift die nöllige Unters 
werfung ber Dentihen unter den römiſchen Papit, nad vielbnubdertjibrigem 
Kampfe. Bisher war die Mehrzahl der Deutſchen wenigitens theoretijd gegen 
folde Unterwerfung, obwohl fie praftijd in drijtlider Verblodung oder politi: 
{Mem Madtitreben [don lange den verhangnisvollen Weg ging, den die N.S.D. 
AP. nun zu ihrem Parteiprogramm „für die Befreiung Deutihlands und Er: 
haltung der Deutihen Rafje“ gemadt Hat. 

Das nene Zeitalter ift das Zeitalter römiſcher Rolleftivierung der Dentiden. 
Sie ijt bas ,,Rettuugwert” ber N.SDAB. und ihrer Führer. 

In der Tat, die NS.D.A.P. wächſt RH zu einem furdtbaren Verhängnis des 
Deutihen Voltes aus. Herr Profeflor Start hat die Gefahren in feinem Ubers 
eifer grell beleuchtet. Die Gefolgsleute find hier genau fo gefährlich als der vers 
antwortlide Führer, denn diefer Führer ift nur etwas durd die Gefolgsleute. 

Katholiſche Rolleftivierung bedentet für bie Deutſchen Perſöulichkeit⸗ Vollse 
und Raffezertriimmerung auf Ewigfeit hinans. Das einmal durch das Chrijtens 
tum völlig atomifierte, in die Organijation ,,Chrijtenheit* als Schafherde ante 
gegangene Dentide Bolt tann nie feine Freiheit wieder erringen, fann nie wies 
ber die Spradie feines Blutes ſprechen laljen. Es ijt verloren. 

Das hriftliche Arenz aber, das der römiſche Bapft die N.S. D. A. P. geführt von 
Heren Hitler, in feinem Areuzzuge gegen alle Blutbewußten und Geiftesfreien 
im Deutiden Volfe und dann in allen Völkern vorantragen läßt, ift Zeichen des 
Unterganges Dentider Arterbaltung und Freiheit geworben. 
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